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I Sea A Painting 
Über die Durchlässigkeit zwischen 
Realität und Repräsentation 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, "I Sea A Painting", Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Diese digitale Komposition von Arslohgo entfaltet sich mit ihrem vielschichtigen Titel “I 

Sea a Painting” als meditative Reflexion über die Durchlässigkeit zwischen Realität und 

Repräsentation. Der Künstler konstruiert einen Bildraum, der sich einer klaren Kategori-

sierung widersetzt – eine ozeanische Umgebung, die zugleich physisch und metaphorisch 

gelesen werden kann. 
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F o r m a l e  S t r u k t u r  u n d  K o m p o s i t i o n  

Das Werk arbeitet mit einer bemerkenswerten Reduktion der Farbpalette: Blaugraue Töne dominie-

ren die Meeresoberfläche, während durchscheinende geometrische Formen – Dreiecke, Rechtecke 

und amorphe Gestalten – wie Geister vergangener Bildwelten über dem Wasser zu schweben schei-

nen. Diese schwebenden Elemente erscheinen als fragmentierte Leinwände oder Bildflächen, die 

ihre eigene Materialität in Frage stellen. Besonders auffällig ist das rosa-weiß gestreifte Dreieck, das 

wie ein abstrahiertes Segel oder eine minimalistische Bergformation fungiert. 

Die Lichtquelle im oberen Bildbereich erzeugt eine nahezu unwirkliche Atmosphäre. Sie wirkt zu-

gleich als Sonne über dem Meer und als konzeptioneller Fluchtpunkt, der die verschiedenen Reali-

tätsebenen des Bildes zusammenhält. Die Spiegelungen der geometrischen Formen im Wasser ver-

doppeln die visuellen Elemente nicht nur, sondern schaffen eine Symmetrie, die Oben und Unten, 

das Reale und das Gespiegelte, in einen Dialog bringt. 

K o n z e p t i o n e l l e  D i m e n s i o n  

Der Titel “I Sea a Painting” spielt geschickt mit der englischen Homophonie von “see” (sehen) und 

“sea” (Meer). Diese sprachliche Mehrdeutigkeit findet ihr visuelles Pendant in der Bildstruktur 

selbst: Wir sehen ein Gemälde, das ein Meer zeigt, in dem sich Gemälde spiegeln. Diese mise en 

abyme-Struktur hinterfragt die traditionellen Grenzen zwischen Betrachter, Kunstwerk und darge-

stellter Realität. 

Die durchscheinenden geometrischen Formen können als Metaphern für die Fragilität und Trans-

parenz künstlerischer Repräsentation verstanden werden. Sie sind zugleich präsent und abwesend, 

materiell und immateriell. In ihrer Durchlässigkeit verweisen sie auf die Unmöglichkeit einer voll-

ständigen, opaken Darstellung der Realität. 

T e c h n i s c h e  A u s f ü h r u n g  u n d  M e d i u m  

Als digitales Werk nutzt Arslohgo die spezifischen Möglichkeiten des Mediums: Die perfekte Glätte 

der Wasseroberfläche, die präzise kalkulierten Transparenzen und die subtilen Lichtbrechungen wä-

ren in traditionellen Maltechniken kaum mit solcher Perfektion zu erreichen. Gleichzeitig evoziert 

die Bildsprache bewusst malerische Qualitäten – ein paradoxer Verweis auf das Medium der Malerei 

durch ein dezidiert nicht-malerisches Medium. 

K r i t i s c h e r  K o n t e x t  

“I Sea a Painting” verortet sich im zeitgenössischen digitalen Kunstdiskurs als ein Werk, das sowohl 

die Tradition der Landschaftsmalerei als auch der Konzeptkunst reflektiert. Die Reduktion auf 

grundlegende geometrische Formen erinnert an suprematistische Kompositionen, während die 

traumhafte Atmosphäre surrealistische Qualitäten besitzt. 
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Die Stärke des Werkes liegt in seiner Vielschichtigkeit und der intelligenten Verflechtung von Form 

und Inhalt. Kritisch ließe sich ein gewisser Hermetismus anmerken – das Werk erschließt sich vor-

nehmlich auf einer meta-reflexiven Ebene und könnte manchen Betrachtenden zu selbstreferenziell 

erscheinen. 

 

Wir sehen ein Gemälde, das ein Meer zeigt, in dem Gemälde treiben. Die scheinbare 

Einfachheit verbirgt ihre eigene Frage: Was ist in einem Zeitalter, in dem digitale und 

analoge Realität verschwimmen, überhaupt ein Gemälde – und wer ist derjenige, der, 

auf das Meer blickend, sieht? 

 

Medium: Digitale Komposition 


